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Karte der politischen Machttendenzen innerhalb des Mittelmeeres. Sie ist zu ergänzen durch die Linien Italien-Abessinien und Italien- Libyen.

Bas östliche littelmeer
das entscheidende Kampffeld der europäischen Mächte
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Sas öftticbe SDiittelmeer — für uns bie Heimat aller abenb»
lanbifrfjen Kultur, feit Sabrironberten ein Sebicffalsraum ber
europäifdjen Sßölfer unb feit Sabrsebnten ein Spannungsfelb
internationaler ©egenfäße, — ift beute oielleicbt sum entfrf>ei=
benben Kampfplaß bes großen 23ötterringens geroorben.

Aicßt erft feit bem 3Sau bes Suejfanats (1869) ift bas öft=
«fbe Sptittelmeer ein oon ben ©roßmäcbten umftrittenes ©ebiet.

ieber bilbete es ben Ausgangspunft aller SSerbinbungs«
®ege oom Abenblanb aitm Orient. 2ßer bas öftlicbe Atittetmeer
öet)errfc£)t, beberrfcbt aucb bieKontinente oerbmbenbenSßertebrs»
ttraßen nacb 3nbien, Oftafien unb Dftafrita. Sas mar fo im
Altertum, im SOtittelalter toie in unferer Seit. Sßon 500—449
o. ©br. batten bie ©riecben ibr ßanb gegen bie Werfer su ner«
teibigen. 3br Sieg fieberte ibnen bie ßerrfebaft im öftl. Stitteß
meer bis fie fetbft eine römifebe grooms mürben (146 o. ©br.).
Aber bie fterrfebaft Stoms, tonnte bas mas Alejanber ber ©roße
(336—323) unb feine Aacbfolger als große roeft=öftlicbe ©inbeits»

fultur in biefem Dftraum errichtet batten, niebt auflöfen. 5tacb
furser römifeber fjerrfebaft entftanb bier mieber einSroßreicb mit
Konftantinopel als fötittelpuntt. Siefes Dftrömifcbe ober S8n3an=

tinifebe Aeicb bilbete mebr als ein 3abrtaufenb, bis 3" feiner
3erftörung bureb bie Surfen im 3abre 1453, bie fBriicfe sroifcben
3nbien unb bem Abenblanb. Surcb bie Sürtenberrfcßaft rourbe
ber SBertebr mit bem Orient für bie abenblänbifeben Stationen
gefperrt. Siefe Sperre rourbe ber Anlaß, baß bie roeftlicben
Seefabreroölter einen neuen Seeroeg nacb 3nbien fuebten unb
fo Amerifa entbeetten bas nun für 3abrbunberte bas alte ©olb*
ianb 3nbien in ben irjintergrunb treten ließ, ©rft als eine mo=
beme Seit entbeefte, baß ber 2Beg 3um ©olbe über fjanbel unb
roirtfebafttiebe Ausbeutung ber lobnenbere unb bauernbere fei
als Staub unb Ißlünberung bureb ©roberer, mürben bie .©an»
bels» unb Aerfebrsroege mieber roiebtige Siele ftaatlicber fDtacbt'
politit. ©nglanb mar ber erfte Staat bes Abenblanbes, ber bie
SBeberrfcbung ber fjanbelsroege bureb ben ©infaß aller politi«

äer polirizckeo Nacbtteoâeii^eli ilmerkslb äss àlurslmesres. Lis isc '^u erxàaeell âurck âie bioiea Ir^Uea-^bessimeo uriâ Irzlieii- 1-ib^sri.
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Das östliche Mittelmeer — für uns die Heimat aller abend-
landischen Kultur, seit Jahrhunderten ein Schicksalsraum der
europäischen Völker und seit Jahrzehnten ein Spannungsfeld
internationaler Gegensätze, — ist heute vielleicht zum entschei-
"enden Kampfplatz des großen Völkerringens geworden.

Nicht erst seit dem Bau des Suezkanals (1869) ist das öst-
Nche Mittelmeer ein von den Großmächten umstrittenes Gebiet.
^>eit jeher bildete es den Ausgangspunkt aller Bevbindungs-
Wege vom Abendland zum Orient. Wer das östliche Mittelmeer
beherrscht, beherrscht auch die Kontinente verbindenden Verkehrs-
uraßen nach Indien. Ostasien und Ostafrika. Das war so im
Altertum, im Mittelalter wie in unserer Zeit. Von 560—449
v. Chr. hatten die Griechen ihr Land gegen die Perser zu ver-
leidigen. Ihr Sieg sicherte ihnen die Herrschaft im östl. Mittel-
meer bis sie selbst eine römische Provinz wurden (146 v. Chr.).
Aber die Herrschaft Roms, konnte das was Alexander der Große
(336—323) und seine Nachfolger als große west-östliche Einheits-

kultur in diesem Ostraum errichtet hatten, nicht auflösen. Nach
kurzer römischer Herrschast entstand hier wieder ein Großreich mit
Konstantinopel als Mittelpunkt. Dieses Oströmische oder Byzan-
tinische Reich bildete mehr als ein Jahrtausend, bis zu seiner
Zerstörung durch die Türken im Jahre 1453, die Brücke zwischen
Indien und dem Abendland. Durch die Türkenherrschaft wurde
der Verkehr mit dem Orient für die abendländischen Nationen
gesperrt. Diese Sperre wurde der Anlaß, daß die westlichen
Seefahrervölker einen neuen Seeweg nach Indien suchten und
so Amerika entdeckten das nun für Jahrhunderte das alte Gold-
land Indien in den Hintergrund treten ließ. Erst als eine mo-
derne Zeit entdeckte, daß der Weg zum Golde über Handel und
wirtschaftliche Ausbeutung der lohnendere und dauerndere sei
als Raub und Plünderung durch Eroberer, wurden die Han-
dels- und Verkehrswege wieder wichtige Ziele staatlicher Macht-
Politik. England war der erste Staat des Abendlandes, der die
Beherrschung der Handelswege durch den Einsatz aller politi-



Karte der west-östlichen Verkehrswege nach Indien. Seerotite: England — Gibraltar — Malta — Suezkanal — Aden — Bombay oder Colombo (Ceylon).—
Fluglinie: England—Frankreich — Aegypten — Palästina — Transjordanien — Irak —Persien— Karachi. — Eisenbahnroute: Ostende oder Hamburg—
Wien— Konstantinopel mit Abzweigungen nach Smyrna, Haifa — Mossul — Bagdad und mit Anschluss an die Fluglinien nach Indien. — Die Karte Zeigt
deutlich wie wichtig das Mittelmeer als Durchgangsraum der Verkehrslinien nach Osten ist, und wie bedeutungsvoll seine Beherrschung für den Weg nach

Indien, Ostafrika, Ostindien und Australien sich auswirken könnte.
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fcben SKacbimittel bewußt erftrebte. So fam es 31t feiner 6ee=

tjerrfdjoft, burcb bie es auch in folgen ©ebieten Stüfepuntte
erwarb, too es toeber fjintertanb noch irgenb îotonifatorifcbe
2tbfûf)ten batte. 60 befonbers im Btiitetmeerraum.

Obwohl Engtanb fein fJRittetmeerftaat ift, bat es ficb ben»

nocb fcbon frübseitig banbelswicbtige Stüßpuntte 3" erwerben
gewußt, fo ©ibraltar (1713), SRalta (1800), Egpern (1878) —
unb im 3ufammenbang mit bem oon granfreicb bereits 1798

geplanten unb oon 1859—69 gebauten Suesfanat im 3obre
1839 2lben unb bie 3nfel Berim 1799 unb 1857 ben Scbtüffet

3um Boten Bleer, um baburcb einem eoentuetlen Borftoß
Sranfreidis nach 3nbien 3um oornberein einen Bieget »«3«=
fcbieben. Seit über 100 3abren beberrfrbt Engtanb ben mg
nacb 3nbien burcb bas Btittetmeer unb ber ®eitfrteg 1914—18

gab ihm bie erroünfüite SKöglitbfeit, biefen 5Beg nocb bebeutenb

fefter aussubauen.

So mußte nacb bem Kriege bie Bürtei an Engtanb Balä»

ftina, Bransjorbanien unb 3raf als fogenannte ,,Sücanbats=

gebiete" abtreten; bamit erœarb es ficb emen f on t1 n e n

taten 3ugang 00m Btittefmeer nacb 3nbten. Sie uutomobtte
unb gtugseuge, bie 00m Blittetmeer aus tbre Boui^ nach 3n»

bien nehmen, finb geswungen, bies über brttifcbes ©ebtet 3U

tun Daifa, ber Enbpunft biefer Boute unb SUöletct) ber wich»

tigfte Betrotausfubrbafen bes SBoffutgebietes, fotltejum groß»

ten Kriegsbafen bes Btittetmeeres ausgebaut werben. Bamit
fcbien ber Zugang nacb 3nbien 00m SBSeften ber auf bas Befte
gefiebert. Es blieben nur nocb 3wei ©efabrenmomente: Werften,

hinter bem Bußlanb brobte unb — Statten.

Engtanbs 3ntereffe am öfttieben BHttetmeer Ift fein eigent=

Heb fotonifatorifebes, fonbern ein banbetspotitifebes unb eine

burcb feine Seeberrfcbaft erforberte miütärifcbe Botroenbigteit.

0 tonnte gefagt toerben, baß bas BUttetmeer bas ©enief ober
bie Keble ber engtifeben ffiettmaebt fei. Ohne bie ßerrfebaft über
biefen wichtigen Berbinbungsweg muß auch bas rings um ben

inbifeben Osean aufgebaute Kolonialreich Engtanbs (Dftafrifa,
©übarabien, 3nbien unb Stuftratten) serfatten.

Biefer faft unoergteiebtieb folgerichtigen unb großartigen
Btachtpolitif Engtanbs erwuchs im ©ebiete bes Blittetmeeres
ein ernftbafter Konfurrent, nämtieb 31 a 1 i e n. Unb 3toar aus
inneren, beoötferungspolitifcben ©rünben. Stallen bat einen
jährlichen Beoölferungsüberfcbuß Don ca. einer halben Biitlion
©eeten. 2Imerifa, bas oor bem SBettfriege bie itatienifeben Bus»
toanberer aufnahm, oerfetjärfte nach bem Kriege feine Einwan»
berungsbeftimmungen. Eine Bbwanberung nach ben fransöfi»
feßen ©ebieten Borbafrifas tourbe aus potitifetjen ©rünben un»
terbunben. granfreieb befürchtete eine 3tatianifierung; in Bums
lebten boppett fooiel Italiener roie gransofen. Sasu trat bie
toettanfchauIicb=poIitif(he ©egnerfebaft gegen ben gafeismus.

3tatien brauchte aber neue Sieblungsgebiete. Es mußte
3um Sufammenftoß fommen. Bereits in feiner Btaitänber Bebe
oom 1. Booember 1936 hatte Btuffotini gegenüber Engtanb
mit alter Beutticbteit feine potitifeben Bnfprücbe formuliert:
„3taiien ift eine 3nfet bes Btittetmeeres. Siefes SDleer ift für
©roßbritannien eine Boute, eine unter oielen Bouten, ich
möchte fagen eine älbfürsung, burcb bie es feine fernen Sern»
torien febnetter 3U erreichen oermag. 2tber wenn für anbere bas
Btittetmeer eine Boute ift, — für uns i ft e s ö as ß e b e n."
Um feine SSeberrfdjung, um bas „mare nostro" gebt nun ber
Kampf, bei welchem ber eine partner Engtanbs, granfreich,
bereits gestagen unb ausgetrieben ift, unb Engtanb fetbft
einen Berbünbeten nach bem anbern oon ficb abfallen fieht.
2Bürbe aber ©roßbritannien in biefem entfeheibenben Baum
bes öftüchen Blittetmeeres gefchtagen, bann roäre ein Ecfftein
aus feinem 3abrbunberte alten ©ebäube ausgebrochen. Stuf
biefem 2Bege macbtpotitifcher Sluseinanberfeßung bitbet ber
Kampf um ©rieebentanb nur ein Borpoftengefecbt, bem größere
Schlachten, um sttgppten, um Batäftina, Bransjorbanien, 6g»
rien, ja oieüeicht um bie beute noch neutrale Bürtei folgen
tonnen.

Karre «ler wesr-ösllickev Verkekrsweße nack Inäicii. 5eerorire: Liiglancl— (Zikralrar — kl-à— Lueànal — àâen—Nomka)? näcr Colombo (Legion).—
pwglioie: KiiglsnU—praakreick— áe^pren — Palästina — Iransjoräziiiell— Irak — pcrsien — Karacki. — lZissnbaknronce: vsrenlle oäci- Ilainkurg—
4V!en— Konsranrinopsl mir Abzweigungen nack 8mz?rna, Haifa — àlossul — ßagäaä un6 mir ^nsckluss an äie pluglinien nack Inciien. — Die Karre ?.eigr

Uemlick wie wickriß äas I^lirrslmeer als Onrckgangsranin äer Verkekrslinicn nack Vsreo isr, unä wie beäeurnngsvoll seine Lekerrsckung für rleo IVsg nack

Inäien, vsrafrika, vsrinäien unä Australien sick auswirken könnte.
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schen Machtmittel bewußt erstrebte. So kam es zu seiner See-
Herrschaft, durch die es auch in solchen Gebieten Stützpunkte
erwarb, wo es weder Hinterland noch irgend kolonisatorische
Absichten hatte. So besonders im Mittelmeerraum.

Obwohl England kein Mittelmeerstaat ist, hat es sich den-

noch schon frühzeitig handelswichtige Stützpunkte zu erwerben
gewußt, so Gibraltar (1713), Malta (1800), Cypern (1878) —
und im Zusammenhang mit dem von Frankreich bereits 1708

geplanten und von 1839—69 gebauten Suezkanal im 3?hre
1839 Aden und die Insel Perim 1799 und 1837 den Schlüssel

zum Roten Meer, um dadurch einem eventuellen Vorstoß

Frankreichs nach Indien zum vornherein einen Riegel vorzu-
schieben. Seit über 100 Iahren beherrscht England den Weg

nach Indien durch das Mittelmeer und der Weltkrieg 1914—18

gab ihm die erwünschte Möglichkeit, diesen Weg noch bedeutend

fester auszubauen.

So mußte nach dem Kriege die Türkei an England Palii-
stina, Transjordanien und Irak als sogenannte „Mandats-
gebiete" abtreten: damit erwarb es sich emenk on t l n en-
talen Zugang vom Mittelmeer nach Indien. Die Automobile
und Flugzeuge, die vom Mittelmeer aus îhre Route nach In-
dien nehmen, sind gezwungen, dies über britisches Gebiet zu

tun Haifa, der Endpunkt dieser Route und zugleich der wich-

tigste Petrolausfuhrhafen des Mossulgebietes, sollte zum größ-
ten Kriegshafen des Mittelmeeres ausgebaut werden. Damit
schien der Zugang nach Indien vom Westen her auf das Beste

gesichert. Es blieben nur noch zwei Gefahrenmomente: Persien,
hinter dem Rußland drohte und — Italien.

Englands Interesse am östlichen Mittelmeer ist kein eigent-

lich kolonisatorisches, sondern ein handelspolitisches und eine

durch seine Seeherrschaft erforderte militärische Notwendigkeit.
So konnte gesagt werden, daß das Mittelmeer das Genick oder
die Kehle der englischen Weltmacht sei. Ohne die Herrschaft über
diesen wichtigen Verbindungsweg muß auch das rings um den

indischen Ozean aufgebaute Kolonialreich Englands (Ostafrika,
Südarabien, Indien und Australien) zerfallen.

Dieser fast unvergleichlich folgerichtigen und großartigen
Machtpolitik Englands erwuchs im Gebiete des Mittelmeeres
ein ernsthafter Konkurrent, nämlich Italien. Und zwar aus
inneren, bevölkerungspolitischen Gründen. Italien hat einen
jährlichen Bevölkerungsüberschuß von ca. einer halben Million
Seelen. Amerika, das vor dem Weltkriege die italienischen Aus-
wanderer aufnahm, verschärfte nach dem Kriege seine Einwan-
derungsbestimmungen. Eine Abwanderung nach den französt-
schen Gebieten Nordafrikas wurde aus politischen Gründen un-
terbunden. Frankreich befürchtete eine Italianisierung; in Tunis
lebten doppelt soviel Italiener wie Franzosen. Dazu trat die
weltanschaulich-politische Gegnerschaft gegen den Fascismus.

Italien brauchte aber neue Siedlungsgebiete. Es mußte
zum Zusammenstoß kommen. Bereits in seiner Mailänder Rede
vom 1. November 1936 hatte Mussolini gegenüber England
mit aller Deutlichkeit seine politischen Ansprüche formuliert:
„Italien ist sine Insel des Mittelmeeres. Dieses Meer ist für
Großbritannien eine Route, eine unter vielen Routen, ich
möchte sagen eine Abkürzung, durch die es seine fernen Terri-
torien schneller zu erreichen vermag. Aber wenn für andere das
Mittelmeer eine Route ist, — für uns ist e s d a s Lebe n."
Um seine Beherrschung, um das „msre nastro" geht nun der
Kampf, bei welchem der eine Partner Englands, Frankreich,
bereits geschlagen und ausgeschieden ist, und England selbst
einen Verbündeten nach dem andern von sich abfallen steht.
Würde aber Großbritannien in diesem entscheidenden Raum
des östlichen Mittelmeeres geschlagen, dann wäre ein Eckstein
aus seinem Jahrhunderte alten Gebäude ausgebrochen. Auf
diesem Wege machtpolitischer Auseinandersetzung bildet der
Kampf um Griechenland nur ein Vorpostengefecht, dem größere
Schlachten, um Ägypten, um Palästina, Transjordanien, Sy-
rien, ja vielleicht um die heute noch neutrale Türkei folgen
können.



Rr. 46 S i e 58 e r n

in 58 er Iin in Saene gefeßt würbe. SRolotow itt 58erlin
5JJiäd;tebIocf, ber oon XoEio bis SDiabrib reicht, ungeheure Sanb=
mage Rfiens unb ©uropas in 58ewegung gegen bas britifcße
3teict) wie fönnte ba ©ranfreicß nod) auf eigene iffiege fin»
nen? Ober gar oon ber geftrigen britifcßen ©reunbfchaft
träumen?

9Ran bat fdjon einmal erlebt, baff mit Konferenaen unb
Raftausficßten ©inbrucf auf britte, nicbt gana oerhanblungs»
willige 5)3artner erftrebt unb bewirft rourbe. Sas leßte fötal, als
man bie franaöfifcße 58ereitfcßaft baburcß förberte, baß auoor
eine Konferena mit ©ranco eingefcßaltet würbe, um au bemom
ftriereix, wie weit nadj Rkften bie Rrme ber Rd)fe fchon reich»
ten. 3n gleicher 5tßeife bienten eigentlich bie Konferenaen mit
©ranco unb bann mit Retain ber ©ufammenfunft ber Sifta»
toren in ©lorena, um 3taliens ©inoerftänbnis burcß oollenbete
ïatfacben beffer au fiebern. Senn es ift oor allem bie italienifdie
ïbefe, baft ©ranfreich in feiner bisherigen ©röße nicht wieber
erftehen bürfe, unb innerhalb ber 2tchfe geht bie 3nitiatioe aur
©inglieberung ©ranfreichs ins neue Kontinentalfpftem fo beut»
ücl) oon Seutfchlanb aus, baß man leicht an italienifche ©ifer»
fuetjt ober an 58efürcßtungen benft, es fönnte fdjliefelicf) ben
Seutfchen Raris fooiel wert fein wie Rom! Ratürlid) ift es eine
©nte, wenn phautafiebegabte Rropheten fd)on wiffen wollten,
Berlin fei ©ranfreicß als Befißer afrifanifeßen 58obens minbe»
itens fo lieb wie 3talien, unb es fei bereit, um bes Singriffs
auf ©nglanb willen gana anbere Konaeffionen au machen, als
3talien lieb fei!

Sie „58eeinbrucfung ©ranfreießs" burch
ben 5ötolotowbefuch fann nicht Hein fein, unb follte Sa»
oal gar au febr mit ben Sorgen um bie Kolonien aufgetrumpft
unb betont haben, wie wenig bie Regierung in Büßt) wagen
bürfe ©öring fann noch mehr auftrumpfen, fbtit ber ruffi=
fchen ©ufammenarbeit, fo fann er fagen, laffe fid) fcßließlicß
auch ein oerloren gegangenes Stücf Rfrifa wieber gewinnen.
Unb fo weiter.

SBenig flar geworben ift bie t a t f ä ch l i ch e Haltung
Spaniens unb portugais. SRöglicß ift, baß auch ©ranco
an bie fotnmenbe Riefenfoalition erinnert wirb, bie mit ober
ohne Spanien marfeßieren werbe, fo baff er fich entfdjeiben
müffe, ob er aus feinem leßten ©ögern heraustreten wolle ober
nicht. Rber oielleicht ift bas alles nicht mehr nötig, unb Spanien
ä ü t fich fchon entfdjieben! Ser Haltung ©rancos entfpräcße es
übrigens eher, wenn er gegen bas noch engere beutfcß=ruffifcße
•3ufammengehen einen gewiffen 5SBiberwilleit empfänbe. @r hat
nicht umfonft oor wenigen 3ahren bie Ruffen als ©egner im
eigenen fianbe gehabt.

5lBenn einmal an ben Sag fommt, was bie Berhanblungen
m 5Ökften, aufammen mit jenen in 58erlin, für Refultate aeitig»
ten, bann wirb bas Unheil bes Krieges einen neuen, fürchter»
üeßen Rntauf nehmen. „58is bie ©rbe fid) empören wirb", wie
es in alten Sagen heißt. Rtt folcße Sagen wirb man erinnert
üeim Sefen ber 91 achrichten über bas große ©rbbeben
inRumänien. Sie aerftörten Stabtteile in Bufareft, ©ataß,
®iurgiu unb in fechaehn weitern Stäbten, barunter bie Ölftäbte
Bloefti unb ©ampina, bie 1000 Roten, barunter bie 400 bes
® a r 11 o n fj a u f e s in 58 u f a r e ft, bie aufflaffenbe ©rbe,
*>ie ßaoaausbrüche, bie fliehenben 58auern, bie gefcßloffenen,
Weil gefcfjäbigten Ölgruben unb Raffinerien fürwahr, es
finb apofalpptifcße Rachricßten, unb man oerfteht es, wenn
"taneßer ©eitgenoffe an bie 58ibetworte benft, bie große ©rb=
beben als SBorboten ber „leßten Seiten" anfünbigen.

gtoei frei
Sie Herren 58unbesräte 5JR i n g e r unb Bau»

Wann haben b e m i f f i o n i e r t, unb gefuri)t werben awei
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neue 5Ränner, bie ber feßweren ©eit unb ihren Rufgaben min»

beftens fo gut gewachfen finb wie bie awei bemtffionierenben.
„fölänner werben gefucfjt" fo tönt es burd) ben 58lätterwalb.
Unb es wirb oerfichert, baß biesmal weber regionale 3nter»
effen, n o ch Rnfprüd)e ber Berufsfcßicßten unb 58arteien, fott»
bern nur ©ignung ben Rusfcßlag geben bürfe. Sabei aber
betonen bereits bie SB elf eben, baß fie nur iferrn ipilet als
58ertreter hätten unb bran fommen müßten, weil fie bei ber

leßten Bafana übergangen würben. 5Benigftens ben einen
müßten fie haben ben anbern fönnten bie Seutfchfchweiaer
aborbnen.

Sie Soaialbemofraten haben befanntüch nach ber
leßten Sffiaßl befchloffen, feine Rnfprücße mehr au erheben, unb

awar mit ber Begründung, bie bürgerlichen 58arteien hätten
bewiefen, baß fie feinen 5Rann ber Sinfen wünfehten unb jebes»

mal eine Rusrebe fänben, um ben So3i au überftimmen unb
nicht au wählen. Sie „58erner Sagwacht" nominierte barum
auch inoffiaiell f)erm gelbmann oon ber „Reuen 58erner

©eitung", als ben gegebenen Racßfolger bes fjerrn Rlinger.
Rts 58ertreter ber Bauernpartei würbe er bie wichtige
Stellung awifdjen ber Sanbwirtfchaft unb ber ®efamt=58olfS'
wirtfehaft ihrer problemreichen 58ebeutung nach würbigen unb
ftünbe einem ber wid)tigften ©ebiete ber innern Drganifation
gleich oon Rnfang an als Sachfenner gegenüber.

58on linfs ift auch fogleich ber 5Dlann genannt worben, ber
ben ©reifinn als wirtliche Kapaaität oertreten fönnte:
5ötinifter Stucfi. 5!Benn ©ruppenanfprüche Rebenfache fein
follen, wenn es gleichgültig fein foil, wieoiele ©reifinnige fihon
in ber oberften 58ehörbe fißen, bann .müßte $err Stucfi fd)on
aus außenpolitifchen ©rünben ins 58unbeshaus einaiehen. ©s
braucht heute, wo wir mitten in ben öeutfchütalienifdHranaöfi»
fchen 58locf eingefchloffen werben, ober 3u werben feßeinen, im
Siebnerfollegium ebenfofehr biptomatifeße ©efchicflicßfeit unb
©rfaßrung als 5Rut unb ^ärte. Unb fo febr man wünfeßen mag,
es möge fferrn 9Ringer ein 5Dlann mit ebenfo ftarfem Racfen
folgen, fo wünfeßt man fieß gleichseitig einen mit allen 51ßaffern
ber bipiomatifeßen ©rfahrung ©ewafeßenen. Rm heften wäre
eine Kombination: Sen harten 5Dlann unb ben gefebmeibigen!

Siefer Soppelwunfcß betrifft oor allem bie Rotwenbig»
feiten, welche bie außenpolitifeßen ©ragen gebieten. 3 n n e n »

politifcß ftehen bie Singe wohl noch etwas anbers. ^ier
fehen wir, baß bie 5Brobleme, bie gleich bei Kriegsbeginn als
folcße erfannt würben, fieß mit immer fcßärfern Konturen aeigen
unb beweifen, baß fie bis heute höcßftens in ber Schwebe ge=

halten, aber nicht gelöft würben. 9Ran fann fie mit ben brei
5ï8orten nennen: Rreife, Söhne, Sdjulben. hinter ben
greifen fteßt bas „Realproblem" ber 5ffiarenoerfnappung unb
ber 58efßaffungsnöte in mancherlei Richtung, ijinter bem ßohn=
problem hangen als 58remsflöße oiel weniger ber böfe 52BilIe

ber öffentlichen unb prioaten Rrbeitgeber als oietmeßr bie Sor=
ge wegen ber preistreibenben ÎBirfung jeher Soßnfteigerung
unb bie ebenfo feßwer laftenbe einer noch größern öffentlichen
SSerfcßulbung. Unb mit ber Schulbenfrage ift auch b i e © r a g e

ber öffentlich en © i n a n a e n genannt. Riemanb wirb
fie anbers als unter bem ©efießtspunft ber fchon faft untrag»
baren Scßulbenlaft erörtern wollen.

Sie neuen wie bie alten 58unbesräte werben fieß einigen
unabänberlicßen Satfacßen gegenüber feßen: Rreifen, bie weiter
fteigen unb beren Steigerung bewilligt werben muß. Söhnen,
bie au niebrig finb, wenn bie fßreife weiter fteigen. öffentliche
©inanaen, bie in ber 58alance gehalten werben müffen, unb bie
boch nicht um neue Seiftungen bes 58unbes herumfommen,
wenn man beifpielsweife ben Sohnabbau bei ben „©ibgenöffi*
feßen" aufheben ober gar ïeurungsaulagen bewilligen muß.
5S3er ift ber Btann, ber in biefer anfeßeinenb oerwicfelten 5Ra»

terie fo flar fieht?
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in Berlin in Szene gesetzt wurde. Molotow in Berlin
Mächteblock, der von Tokio bis Madrid reicht, ungeheure Land-
maße Asiens und Europas in Bewegung gegen das britische
Reich wie könnte da Frankreich noch aus eigene Wege sin-
nen? Oder gar von der gestrigen britischen Freundschaft
träumen?

Man hat schon einmal erlebt, daß mit Konferenzen und
Paktaussichten Eindruck auf dritte, nicht ganz verhandlungs-
willige Partner erstrebt und bewirkt wurde. Das letzte Mal, als
man die französische Bereitschaft dadurch förderte, daß zuvor
eine Konferenz mit Franco eingeschaltet wurde, um zu demon-
strieren, wie weit nach Westen die Arme der Achse schon reich-
ten. In gleicher Weise dienten eigentlich die Konferenzen mit
Franco und dann mit Pàin der Zusammenkunft der Dikta-
toren in Florenz, um Italiens Einverständnis durch vollendete
Tatsachen besser zu sichern. Denn es ist vor allem die italienische
These, daß Frankreich in seiner bisherigen Größe nicht wieder
erstehen dürfe, und innerhalb der Achse geht die Initiative zur
Eingliederung Frankreichs ins neue Kontinentalsystem so deut-
lich von Deutschland aus, daß man leicht an italienische Eifer-
sucht oder an Befürchtungen denkt, es könnte schließlich den
Deutschen Paris soviel wert sein wie Rom! Natürlich ist es eine
Ente, wenn phantasiebegabte Propheten schon wissen wollten,
Berlin sei Frankreich als Besitzer afrikanischen Bodens minde-
siens so lieb wie Italien, und es sei bereit, um des Angriffs
auf England willen ganz andere Konzessionen zu machen, als
Italien lieb sei!

Die „Beeindruck un g Frankreichs" durch
den Molotow besuch kann nicht klein sein, und sollte La-
val gar zu sehr mit den Sorgen um die Kolonien aufgetrumpft
und betont haben, wie wenig die Regierung in Vichy wagen
dürfe Göring kann noch mehr auftrumpfen. Mit der russi-
schen Zusammenarbeit, so kann er sagen, lasse sich schließlich
auch ein verloren gegangenes Stück Afrika wieder gewinnen.
Und so weiter.

Wenig klar geworden ist die tatsächliche Haltung
Spaniens und Portugals. Möglich ist, daß auch Franco
an die kommende Riesenkoalition erinnert wird, die mit oder
ohne Spanien marschieren werde, so daß er sich entscheiden
müsse, ob er aus seinem letzten Zögern heraustreten wolle oder
nicht. Aber vielleicht ist das alles nicht mehr nötig, und Spanien
bat sich schon entschieden! Der Haltung Francos entspräche es
übrigens eher, wenn er gegen das noch engere deutsch-russische
Zusammengehen einen gewissen Widerwillen empfände. Er hat
nicht umsonst vor wenigen Iahren die Russen als Gegner im
eigenen Lande gehabt.

Wenn einmal an den Tag kommt, was die Verhandlungen
im Westen, zusammen mit jenen in Berlin, für Resultate zeitig-
ien, dann wird das Unheil des Krieges einen neuen, fürchter-
üchen Anlauf nehmen. „Bis die Erde sich empören wird", wie
es in alten Sagen heißt. An solche Sagen wird man erinnert
beim Lesen der Nachrichten über das große Erdbeben
inRumänien. Die zerstörten Stadtteile in Bukarest, Galatz,
Giurgiu und in sechzehn weitern Städten, darunter die Ölstädte
Ploesti und Campina, die 1666 Toten, darunter die 466 des
E a r l t g n - H a u s e s in B u k a rest, die aufklaffende Erde,
bie Lavaausbrüche, die fliehenden Bauern, die geschlossenen,
weil geschädigten Ölgruben und Raffinerien fürwahr, es
ünd apokalyptische Nachrichten, und man versteht es, wenn
Mancher Zeitgenosse an die Bibelworte denkt, die große Erd-
beben als Vorboten der „letzten Zeiten" ankündigen.

Zwei Bundesratssitze frei
Die Herren Bundesräte Ming er und Bau-

Wann haben d e m is sio nie rt, und gesucht werden zwei
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neue Männer, die der schweren Zeit und ihren Aufgaben min-
bestens so gut gewachsen sind wie die zwei demissionierenden.
„Männer werden gesucht" so tönt es durch den Blätterwald.
Und es wird versichert, daß diesmal weder regionale Inter-
essen, noch Ansprüche der Berufsschichten und Parteien, son-
dern nur Eignung den Ausschlag geben dürfe. Dabei aber
betonen bereits die Welschen, daß sie nur Herrn Pilet als
Vertreter hätten und dran kommen müßten, weil sie bei der

letzten Vakanz übergangen wurden. Wenigstens den einen
müßten sie haben den andern könnten die Deutschschweizer
abordnen.

Die Sozialdemokraten haben bekanntlich nach der

letzten Wahl beschlossen, keine Ansprüche mehr zu erheben, und

zwar init der Begründung, die bürgerlichen Parteien hätten
bewiesen, daß sie keinen Mann der Linken wünschten und jedes-
mal eine Ausrede fänden, um den Sozi zu überstimmen und
nicht zu wählen. Die „Berner Tagwacht" nominierte darum
auch inoffiziell Herrn F eld m a nn von der „Neuen Berner
Zeitung", als den gegebenen Nachfolger des Herrn Minger.
Als Vertreter der Bauernpartei würde er die wichtige
Stellung zwischen der Landwirtschaft und der Gesamt-Volks-
wirtschaft ihrer problemreichen Bedeutung nach würdigen und
stünde einem der wichtigsten Gebiete der innern Organisation
gleich von Anfang an als Sachkenner gegenüber.

Von links ist auch sogleich der Mann genannt worden, der
den Freisinn als wirkliche Kapazität vertreten könnte:

Mini st er Stuck i. Wenn Gruppenansprüche Nebensache sein

sollen, wenn es gleichgültig sein soll, wieviele Freisinnige schon

in der obersten Behörde sitzen, dann.müßte Herr Stucki schon

aus außenpolitischen Gründen ins Bundeshaus einziehen. Es
braucht heute, wo wir mitten in den deutsch-italienisch-französi-
schen Block eingeschlossen werden, oder zu werden scheinen, im
Siebnerkollegium ebensosehr diplomatische Geschicklichkeit und
Erfahrung als Mut und Härte. Und so sehr man wünschen mag,
es möge Herrn Minger ein Mann mit ebenso starkem Nacken
folgen, so wünscht man sich gleichzeitig einen mit allen Wassern
der diplomatischen Erfahrung Gewaschenen. Am besten wäre
eine Kombination: Den harten Mann und den geschmeidigen!

Dieser Doppelwunsch betrifft vor allem die Notwendig-
keiten, welche die außenpolitischen Fragen gebieten. Innen-
politisch stehen die Dinge wohl noch etwas anders. Hier
sehen wir, daß die Probleme, die gleich bei Kriegsbeginn als
solche erkannt wurden, sich mit immer schärfern Konturen zeigen
und beweisen, baß sie bis heute höchstens in der Schwebe ge-
halten, aber nicht gelöst wurden. Man kann sie mit den drei
Worten nennen: Preise, Löhne, Schulden. Hinter den
Preisen steht das „Realproblem" der Warenverknappung und
der Beschaffungsnöte in mancherlei Richtung. Hinter dem Lohn-
problem hangen als Bremsklötze viel weniger der böse Wille
der öffentlichen und privaten Arbeitgeber als vielmehr die Sor-
ge wegen der preistreibenden Wirkung jeder Lohnsteigerung
und die ebenso schwer lastende einer noch größern öffentlichen
Verschuldung. Und mit der Schuldenfrage ist auch d i e F r a ge
der öffentlichen Finanzen genannt. Niemand wird
sie anders als unter dem Gesichtspunkt der schon fast untrag-
baren Schuldenlast erörtern wollen.

Die neuen wie die alten Bundesräte werden sich einigen
unabänderlichen Tatsachen gegenüber sehen: Preisen, die weiter
steigen und deren Steigerung bewilligt werden muß. Löhnen,
die zu niedrig sind, wenn die Preise weiter steigen. Öffentliche
Finanzen, die in der Balance gehalten werden müssen, und die
doch nicht um neue Leistungen bes Bundes herumkommen,
wenn man beispielsweise den Lohnabbau bei den „Eidgenössi-
schen" aufheben oder gar Teurungszulagen bewilligen muß.
Wer ist der Mann, der in dieser anscheinend verwickelten Ma-
terie so klar sieht?


	Das östliche Mittelmeer das entscheidende Kampffeld der europäischen Mächte

